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Diözesanempfang 2026 
 

Gibt es ein Recht auf zivilen 
Ungehorsam? 
Diözesanempfang mit Jurist Professor Dr. Kyrill-Alexander Schwarz als 
Festredner – Vortrag zum Thema „Von der Gehorsamspflicht zum 
Widerstandsrecht“ – Rund 1100 Gäste aus Politik, Kirche, Caritas und 
Gesellschaft 

Würzburg (POW) Ziviler Ungehorsam hat viele Gesichter: Der containernde Jesuitenpater und die 
Kirchengemeinde, die Kirchenasyl gewährt, nehmen ihn ebenso für sich in Anspruch wie Klimaaktivisten, 
die Kunstwerke mit Suppe beschmieren. „Hab Mut, steh auf!“, lautet das Jahresmotto des Bistums und 
das Leitwort für den 104. Deutschen Katholikentag in Würzburg. Doch wann darf der Einzelne den 
Gehorsam gegenüber dem für alle geltenden Gesetz aufkündigen? Nach Ansicht von Dr. Kyrill-Alexander 
Schwarz, Professor für Öffentliches Recht an der Julius-Maximilians-Universität Würzburg, ist 
Rechtsungehorsam als Mittel der politischen Auseinandersetzung in einer Demokratie ein Widerspruch in 
sich. „Ziviler Ungehorsam ist die Negation des demokratischen Rechtsstaats und beraubt ihn seiner 
Existenzgrundlage“, sagte er in seinem Vortrag „Von der Gehorsamspflicht zum Widerstandsrecht“ beim 
Diözesanempfang am Montagabend, 19. Januar, in der Universität am Würzburger Hubland. 

„Wer heute wohlmeinend mit Alleinvertretungsanspruch für die angebliche Richtigkeit seiner Auffassung 
den offenen Rechtsbruch fordert, anderen seinen Willen aufzwingt und damit den demokratischen 
Grundkonsens aufkündigt, der steht nicht auf und zeigt keinen Mut“, sagte der Referent. Vielmehr habe 
derjenige Mut, der „bei Verletzungen der Menschenwürde aufsteht und durch sein Verhalten, durch sein 
staatsbürgerliches Engagement mit legalen Mitteln dafür sorgt, dass die gegenwärtig zu beobachtenden, 
schleichenden Aushöhlungen und Unterwanderungen des demokratischen Verfassungsstaates 
unterbleiben“. 

Rund 1100 Gäste waren beim Empfang dabei. Der Livestream auf dem YouTube-Kanal des Bistums 
Würzburg wurde mehr als 1100 Mal abgerufen, zudem wurde die Veranstaltung auf dem Kabelkanal von 
TV Mainfranken übertragen. 

Professor Schwarz: Ehrenwertes Motiv befreit nicht von der grundsätzlichen Strafbarkeit 

Die Verfassung schütze „völlig unstreitig und völlig zu Recht“ Versammlungen und damit auch die 
kollektive Meinungskundgabe des Protests, sagte Schwarz und sprach von einem „wahrhaft 
demokratischen Urrecht“. Doch die Proteste der Klimabewegung „Letzte Generation“ etwa, mit 
Straßenblockaden und der Beschädigung von Kunstwerken, zeigten „die machtvolle Entfaltung einer 
Protestbewegung, die letzten Endes keine Rücksicht auf gerichtliche Entscheidungen zu nehmen bereit 
ist, die auch Ausdruck einer Negation des Rechtsstaats zur Durchsetzung partikularer Interessen unter 
dem Mantel vorgeblich grundrechtlich geschützter Freiheit ist“. Entscheidend für die Akzeptanz von Recht 
sei aber, dass es nach Abschluss eines entsprechenden Verfahrens auch befolgt und nicht mehr in Frage 
gestellt werde, sagte Schwarz. „Das bedeutet dann aber auch, dass ziviler Ungehorsam nicht zur 
eigenhändigen Durchsetzung bestimmter Ziele mit außergesetzlichen Mitteln instrumentalisiert werden 
kann, wenn mit gesetzlichen Mitteln der gewünschte Erfolg nicht erreicht werden kann.“ 

Die Protagonisten des zivilen Ungehorsams behielten sich die Entscheidung vor, wann offensichtliches 
Unrecht vorliege, fuhr Schwarz fort. „Damit entsprechen sie 48 Prozent der Bundesbürger, die auch der 
Meinung sind, besser zu wissen, was Recht ist, als das Bundesverfassungsgericht.“ Ihr Anspruch sei, 
selbst entscheiden zu können, wann der demokratische Verfassungsstaat versage, nämlich immer dann, 
wenn der Prozess der politischen Willensbildung zu Ergebnissen führe, die „keine Billigung durch die in 
diesem Prozess unterlegene Minderheit findet. Das aber ist dann Selbstgerechtigkeit und moralische 
Überhöhung“, sagte Schwarz. „Wer Gesetze unter Berufung auf eine höhere Legitimität brechen will, mag  
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das tun, er muss aber auch die Konsequenzen seines eigenen Handelns tragen.“ Jesuitenpater Jörg Alt 
etwa rettete Lebensmittel aus Abfallcontainern, die er dafür aufgebrochen hatte, und wurde dafür wegen 
des Verdachts eines Diebstahls in einem besonders schweren Fall angeklagt. Man könne die Wertung 
des Gesetzgebers für falsch halten, doch sei es dessen Aufgabe, den Bereich strafbaren Handelns zu 
definieren, und Aufgabe der Rechtsprechung, dieses Recht anzuwenden. „Jörg Alt hat auf einen 
Missstand aufmerksam gemacht. Das ist ein ehrenwertes Motiv. Von der grundsätzlichen Strafbarkeit 
befreit es ihn nicht.“ 

Das Kirchenasyl wiederum möge darauf abzielen, einen bereits entschiedenen Fall erneut überprüfen zu 
lassen. Das sei zunächst der Versuch, dem Recht zur Geltung zu verhelfen. „Insofern mag es von der 
grundrechtlichen Freiheit der Glaubensgemeinschaft umfasst sein, ihren Mitgliedern oder Anhängern im 
Rahmen asylrechtlicher Verfahren unterstützend beizustehen.“ Doch werde die Grenze des Zulässigen 
überschritten, wenn ausreisepflichtige Personen vor dem Zugriff der Behörden abgeschirmt würden, 
erklärte der Redner. Kirchenasyl sei kein Asyl im Rechtssinne, da die Voraussetzungen für die 
Gewährung von Schutz im Bundesgebiet allein vom staatlichen Recht festgelegt würden. „Es handelt sich 
beim Kirchenasyl vielmehr um eine unzulässige Widerstandshandlung gegen einen ordnungsgemäßen 
Vollzug des Aufenthaltsrechts, die gegebenenfalls strafbar sein kann.“ 

Bisweilen werde versucht, zivilen Ungehorsam mit dem Argument zu rechtfertigen, er dürfe sich nur 
gegen schwerwiegendes Unrecht richten und müsse verhältnismäßig sein. Doch was sei rechtswidrig und 
was sei legitim: die Proteste vor Abtreibungskliniken oder die Proteste gegen die Strafbarkeit von 
Schwangerschaftsabbrüchen? „Wer ohne Not dramatische Situationen annimmt und inflationär 
Gewissensentscheidungen, die keine Alternative gestatten, vorgibt, der wertet Gewissensentscheidungen 
ab und verweigert sich zudem jedem demokratischen Diskurs durch die Absolutheit der eigenen 
Position“, sagte Schwarz: „Ein Diskurs, der auf der Prämisse beruht, nur die eigene Ansicht sei 
gewissenskonform, während alle anderen gewissenlos handeln, verdient nicht mehr die Bezeichnung 
Diskurs. Er ist Diktatur der moralisch überhöhten Subjektivität.“ 

Bischof Jung: Mutig aufstehen für den Rechtsstaat und die Menschenwürde 

Bischof Jung dankte für den „klaren und pointierten Vortrag zu einem hochaktuellen und komplexen 
Thema“. Auch im Bistum Würzburg habe es einige prominente Fälle von Kirchenasyl gegeben. „Wir 
wissen um die Spannung, in der wir als Kirche stehen“, sagte er und betonte: „Ich kann sagen, dass wir in 
allen Fällen immer gütliche Lösungen auch im Zusammenspiel mit der Politik gefunden haben, auch dank 
unseres Katholischen Büros in Bayern. Wir konnten in jedem Fall die Auffassung vertreten, dass das 
geltende Recht noch nicht vollends ausgeschöpft ist, und dass wir über die Härtefallkommissionen 
versucht haben, Menschen zu helfen, die Furchtbares in ihrem Leben erlitten haben. Uns allen ist sehr 
bewusst, dass wir dieses Privileg des Gesetzgebers nicht missbrauchen dürfen.“ 

Dem Publikum gab der Bischof mit Blick auf das Leitwort „Hab Mut, steh auf!“ mit auf den Weg: „Hab Mut, 
steh auf für den demokratischen Rechtsstaat mit seiner Rechtsordnung, in dem zu leben wir das große 
Privileg und Glück haben. Steh mutig auf, die geltenden Wege der Normfindung und des Aushandelns 
politischer Streitfragen stark zu machen. Steh mutig dafür auf, Mehrheiten zu organisieren, die helfen, 
Missstände in unserem Gemeinwesen abzustellen und gute Lösungen voranzubringen. Steh aber auch 
dann immer mutig auf, wenn es darum geht, Menschenrechtsverletzungen als solche zu benennen und 
Menschen in ihrer Würde zu schützen.“ 

Organisiert wurde der Diözesanempfang von der Domschule Würzburg und dem Caritasverband für die 
Diözese Würzburg. Viel Applaus gab es für die Akkordeonisten Vladimir Stupnikov und Blaž Fir, 
Studenten an der Musikhochschule Würzburg, die den Abend mit Ausschnitten aus der „Suite gothique, 
op. 25“ von Léon Boëllmann gestalteten. 

Interessierte können den Diözesanempfang auf dem YouTube-Kanal 
(https://www.youtube.com/watch?v=kZ4GbgCCpNY) des Bistums Würzburg ansehen. 

sti (POW) 

(86 Zeilen/0426/0090; E-Mail voraus) 
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„Ich habe heute viel gelernt“ 
Stimmen zum Diözesanempfang 2026 

Würzburg (POW) Beim Diözesanempfang am Montagabend, 19. Januar, in der Universität am 
Würzburger Hubland sprach Professor Dr. Kyrill-Alexander Schwarz über Gehorsamspflicht und 
Widerstandsrecht. Was nehmen Würzburger Prominente von dem Vortrag mit? Die Pressestelle des 
Bistums Würzburg hat Stimmen gesammelt: 

Würzburgs Oberbürgermeister Martin Heilig: „Der Vortrag war sehr eindeutig. Bei mir bleiben dennoch ein 
paar Fragen zurück. Wenn ich zum Beispiel an die derzeitige Situation in den USA denke, frage ich mich, 
wann man denn in den zivilen Ungehorsam gehen kann? Obwohl diese Fragen noch offengeblieben sind, 
habe ich heute Abend viel gelernt.“  

Dr. Josef Schuster, Präsident des Zentralrats der Juden in Deutschland: „Es war ein hervorragender 
Vortrag. Die Grenze zwischen demokratischem Rechtsstaat auf der einen Seite und Maßnahmen 
Einzelner, die nicht durch das Grundgesetz gedeckt sind, wurde sehr klar gezogen.“    

Dr. Matthias Belafi, Leiter des Katholischen Büros in Bayern: „Es war ein wunderbarer, sehr pointierter 
Vortrag. Ich habe vor allem noch einmal mitgenommen, dass nicht der absolute Widerstand, sondern das 
Aufstehen für den Rechtsstaat Mut bedeutet. Das ist, finde ich, ein wichtiges Signal für die Zukunft.“ 

Alexander Hoffmann, MdB, Vorsitzender der CSU-Landesgruppe im Bundestag: „Ich finde es ein starkes 
Signal der Diözese, dass so ein Vortrag, der durchaus zur selbstkritischen Betrachtung führen kann, 
zugelassen wird. Der Vortrag hat auf jeden Fall zum Nachdenken angeregt. Für einen Jahresanfang war 
es ein starkes Zeichen, das für dieses Jahr Mut machen sollte.“   

Dr. Hülya Düber, MdB: „Ich fand den Vortrag beeindruckend. Er war ausgewogen und klar in Haltung und 
Meinung. Es ist gut, dass so eine selbstkritische Betrachtung im Rahmen des Diözesanempfangs 
zugelassen wird und dann zusammen reflektiert und bewertet wird. Ich gehe heute nachdenklich und mit 
viel Input nach Hause“ 

Juliana Seelmann, Generaloberin Oberzeller Franziskanerinnen: „Ich nehme allem voran mit, dass 
Menschenrechtsverletzungen Widerstand legitimieren können. Ansonsten sehe ich manches, zum 
Beispiel beim Thema Kirchenasyl, kritisch. Denn es geht uns beim Kirchenasyl darum, 
Menschenrechtsverletzungen in den Blick zu nehmen und davor zu schützen. Dafür stehe ich weiterhin 
ein und dafür stehe ich auch weiterhin auf.“   

Dr. Katharina Ganz, ehemalige Generaloberin Oberzeller Franziskanerinnen: „Ich stimme dem Vortrag zu 
98 Prozent zu. Dass unser Rechtsstaat funktioniert, ist eine Grundbedingung für das friedliche 
Zusammenleben in Deutschland. Gleichzeitig bin ich beim Thema Kirchenasyl einer anderen Meinung. 
Weil hier Menschen für die Menschenwürde anderer kämpfen und eintreten. Und das, wie Professor 
Schwarz ausgeführt hat, legitimiert Widerstand.“ 

Michael Reepen, Abt der Abtei Münsterschwarzach: „Ich fand den Vortrag sehr interessant. Manchmal 
hat mir, zum Beispiel beim Thema Kirchenasyl, das Menschliche gefehlt. Aber wie die verschiedenen 
Aspekte von Gehorsamspflicht und Widerstandsrecht analysiert wurden, fand ich sehr spannend. Es 
waren Aspekte dabei, die ich so vorher noch nicht betrachtet habe.“ 

pdf (POW) 
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Auf dem Weg zum Katholikentag 
 

Kollektenzweck für den Würzburger 
Katholikentag bestimmt 
Unterstützt werden ein Inklusionsprojekt in Tansania und der 
Herzenswunschwagen der Malteser 

Würzburg (POW/KT) Ein Inklusionsprojekt für Kinder mit Albinismus in Tansania und der 
Herzenswunsch-Krankenwagen der Malteser in Würzburg sollen mit den Kollekten aus den 
Gottesdiensten des nächsten Deutschen Katholikentags vom 13. bis 17. Mai 2026 in Würzburg 
unterstützt werden. Das hat die Katholikentagsleitung in ihrer jüngsten Sitzung entschieden. 

Das Internat Sankt Albin im tansanischen Bistum Mbinga bietet Kindern mit Albinismus Schutz und 
Bildung als Grundlage für ein selbstbestimmtes Leben. Die Einrichtung ist im südlichen Tansania in 
dieser Form einzigartig und speziell auf die Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen mit Albinismus 
ausgerichtet. Ziel ist es, jungen Menschen, die aufgrund ihrer seltenen genetischen Pigmentierung in 
ihrem Alltag besonderen gesundheitlichen und sozialen Herausforderungen begegnen, ein stabiles Leben 
zu ermöglichen und den Zugang zu Bildung zu eröffnen. Neben schulischer Förderung erhalten die 
Kinder medizinische Beratung sowie Sonnenschutz, Spezialbrillen und geeignete Hautpflege. Ein 
zentrales Anliegen des Internats ist die Einbindung in das gesellschaftliche Leben vor Ort: Die Kinder 
besuchen gemeinsam mit anderen Kindern aus der Region dieselbe Schule. So werden Begegnung, 
gegenseitiges Verständnis und langfristig Akzeptanz gefördert. „Ich freue mich gemeinsam mit den 
Verantwortlichen in Mbinga sehr darüber, dass dieses Projekt ausgewählt wurde. Kindern, die in ihrem 
Alltag oft wenig wahrgenommen werden, eröffnet sich hier eine Lebensperspektive, die ihre Stärken 
sichtbar macht. Und mit jedem Kind, das hier zu einem selbstbewussten Jugendlichen heranwächst, wird 
ein Beitrag dazu geleistet, Vorurteile abzubauen und gesellschaftliche Teilhabe zu stärken“, erläutert 
Burkhard Pechtl, Afrikareferent in der Diözesanstelle Weltkirche des Bistums Würzburg. Er begleitet das 
Projekt für das Bistum Würzburg im Rahmen der seit 35 Jahren bestehenden Partnerschaft mit dem 
Bistum Mbinga in Tansania. „Die Kollekte des Katholikentags fließt konkret in den Neubau eines dringend 
benötigten Schlafsaals“, sagt Pechtl weiter. 

Das zweite ausgewählte Projekt ist der Herzenswunsch-Krankenwagen der Malteser in der Diözese 
Würzburg. Seit 2017 werden damit – rein spendenfinanziert – letzte Wünsche von schwerstkranken und 
sterbenden Erwachsenen und Kindern erfüllt: ehrenamtlich, kostenfrei, wenn nötig oder gewünscht 
medizinisch und hospizlich begleitet. Das kann der Besuch eines Fußballspiels oder Konzerts sein, die 
Teilnahme an einer Familienfeier, die Fahrt an den geliebten Urlaubsort oder in die Vertrautheit des 
eigenen Wohnzimmers. Die Erfüllung dieser Herzensangelegenheit bedeutet für die Menschen, noch 
etwas persönlich Wichtiges erlebt oder zu Ende geführt zu haben, sich zu verabschieden von Menschen 
und/oder Orten, die im Leben eine Bedeutung hatten. In diesen oft unbeschwerten Momenten treten 
Krankheit und Sterben in den Hintergrund. „Die Unterstützung durch den Katholikentag ist eine ganz 
besondere Wertschätzung des ehrenamtlichen Engagements unserer Helferinnen und Helfer, die in 
diesen Dienst sehr viel Herzblut stecken“, freut sich Martina Mirus, ehrenamtliche Diözesanleiterin der 
unterfränkischen Malteser, über die Entscheidung der Katholikentagsleitung. 

(34 Zeilen/0426/0093; E-Mail voraus) 
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Berichte 
 

Hoffnung verkünden im Angesicht des 
Todes 
Bischof Dr. Franz Jung beauftragt zehn Frauen und drei Männer als 
ehrenamtliche Begräbnisleiterinnen und Begräbnisleiter 

Würzburg (POW) Zehn Frauen und drei Männer hat Bischof Dr. Franz Jung am Sonntag, 18. Januar, bei 
einem Gottesdienst im Würzburger Kiliansdom als ehrenamtliche Begräbnisleiterinnen und 
Begräbnisleiter beauftragt. „Ich freue mich sehr über Ihre Bereitschaft, diesen wichtigen Dienst zu 
übernehmen“, dankte der Bischof. Nach den Worten von Dr. Markus Münzel, Referent für Liturgie und 
liturgische Bildung, ist es bereits der fünfte Ausbildungskurs, der nach einer intensiven Ausbildung nun 
mit der Beauftragung abgeschlossen wurde. 

Beauftragt wurden Claudia Amthor (Karlstadt-Stetten), Renate Appiah (Oberweißenbrunn), Brigitte 
Burkard (Arnstein), Carmen Burkard (Karlstadt-Stetten), Regina Dorn (Arnstein), Gabriele Göb 
(Kaltensondheim), Maria Heckmann (Hammelburg), Annette Kaiser-Amler (Hollstadt), Friedbert Rüb 
(Karlburg), Hans Georg Schmidt (Ochsenfurt), Claus Schmitt (Münnerstadt-Reichenbach), Christine Vey-
Jung (Zellingen) und Barbara Wolf (Büchold). 

Zu Beginn der Feier versammelten sich alle am Taufbecken des Doms zum Taufgedächtnis. Begleitet 
von der Osterkerze, zogen die zukünftigen Begräbnisleiterinnen und Begräbnisleiter mit ihren Familien, 
Freunden und Vertretern der Gemeinden in den Hochchor. 

In seiner Predigt betrachtete Bischof Jung die Worte des Apostels Paulus an die Gemeinde in Korinth. 
Darin enthüllt der Apostel „ein Geheimnis: Wir werden nicht alle entschlafen, aber wir werden alle 
verwandelt werden – plötzlich, in einem Augenblick, beim letzten Posaunenschall.“ Im Tod löse sich der 
Mensch „nicht irgendwie auf“ und das Leben ende nicht „im Nirwana“, sagte der Bischof: „Im Tod wird 
das Leben verwandelt. Gott wandelt das Sterbliche in uns um.“ Diese Botschaft könne in der heutigen 
Zeit nicht oft genug unterstrichen werden. „Gerade im Tod vollendet sich das Taufgeheimnis. In der Taufe 
werden wir getauft auf den Tod des Herrn.“ Der Tod komme immer überraschend, ungebeten und zu 
schnell, fuhr der Bischof fort. „Der Tod ist immer ein Weckruf, selbst dann, wenn man sich schon 
wochenlang darauf vorbereitet hat.“ Es sei gut, sich nicht an den Tod zu gewöhnen, sich immer neu mit 
der Wirklichkeit des Todes zu konfrontieren und damit auseinanderzusetzen, um vor unguter Routine 
bewahrt zu bleiben. 

Paulus sage: „Das Verwesliche muss mit Unverweslichkeit überkleidet werden.“ Was überdauert das 
Menschenleben und was hat bleibenden Wert? Die große Aufgabe und die Kunst einer Predigt am Grab 
sei, zu schauen, was im Leben gelungen war, was glücklich war, wo sich die Führung Gottes gezeigt 
habe, aber auch, was nicht gelungen sei und der Vollendung noch harre, erklärte der Bischof. „Der Tod 
bleibt ein Stachel. Aber gerade durch den Tod hat Christus den Tod entmachtet. Wir haben die Hoffnung, 
dass der Schmerz nicht das letzte Wort ist, sondern dass wir Heilung in Jesus Christus finden.“ 

Der Bischof wünschte den Frauen und Männern, dass sie „standhaft bleiben im Glauben, auch 
angesichts des Todes, unerschütterlich in der Hoffnung für uns alle und stets voll Eifer in der Liebe für 
den letzten irdischen Dienst im Namen Gottes an den Verstorbenen und in der Hinwendung zu den 
trauernden Menschen“. Die Beerdigung sei „der missionarischste Dienst“ der Kirche, betonte Bischof 
Jung. Hier werde genau hingeschaut, ob die Kirche etwas zu sagen habe. „Danke für Ihre Bereitschaft, 
sich senden zu lassen. Danke für Ihren wichtigen Dienst in dieser Zeit.“ 

Dann überreichte Bischof Jung die Urkunden. Im Gebet erbat die Gemeinde den Segen Gottes für die 
Neubeauftragten. Eine Begegnung im Burkardushaus schloss sich an. 

sti (POW) 

(37 Zeilen/0426/0085; E-Mail voraus)        Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 
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Spiele, Spaß und ein großes Danke 
Diözesanes Dankeschönfest für Sternsingergruppen aus dem Bistum Würzburg – 
Gottesdienst mit Bischof Dr. Franz Jung – Workshops im Kilianeum 

Würzburg (POW) Bei Schnee und Kälte sind sie in den Tagen um Dreikönig von Haus zu Haus gezogen, 
um den Segen zu den Menschen zu bringen. Mit einem Dankeschönfest hat die Diözese Würzburg den 
Sternsingerinnen und Sternsingern für ihr Engagement gedankt. Rund 260 Kinder und Jugendliche aus 
dem ganzen Bistum mit ihren Begleitpersonen kamen am Samstag, 17. Januar, in das Kilianeum in 
Würzburg, um einen Tag voller Spaß und Spiele zu verbringen und mit Bischof Dr. Franz Jung einen 
Gottesdienst zu feiern. „Vielen Dank, liebe Kinder und Jugendliche, dass Ihr als Sternsingerinnen und 
Sternsinger in den kältesten Tagen hinausgezogen seid, um die Frohe Botschaft von Haus zu Haus zu 
bringen und mit der größten Aktion von Kindern für Kinder die weltweite Not zu lindern. Es ist ein 
wunderbares Zeugnis des Glaubens und Eures Engagements, für das ich Euch nicht genug danken 
kann“, sagte der Bischof. 

Organisiert wurde das Programm von der Kirchlichen Jugendarbeit (kja) Diözese Würzburg, der 
Diözesanen Fachstelle Ministrant*innenarbeit, dem Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) 
Diözesanverband Würzburg und dem Pastoralen Raum Würzburg Süd-Ost. 

Im Kilianeum wurden Spiele und Workshops angeboten. Das Angebot reichte vom Basteln von 
Armbändern und Schlüsselanhängern über Informationen zum Leben in Brasilien und Kolumbien bis hin 
zu Führungen durch die Würzburger Residenz und Rollenspielen. Beim Kerzenziehen entstanden 
kunterbunte Kerzen, und zwischendurch ging es zur Popcorn-Maschine im Café Dom@ain. Schlangen 
bildeten sich beim großen Menschenkicker und den übrigen Bewegungsangeboten in der Turnhalle. Am 
Vormittag wurden zudem Führungen im Dunkelcafé angeboten. 

Beim Film „Willi in Bangladesch“ erhielten die Kinder einen Einblick in das Problem der Kinderarbeit. Sie 
lernten Nour und Tazim kennen. Weil seine Eltern krank sind, geht Tazim nicht mehr in die Schule, 
sondern arbeitet in einer Fabrik, die Töpfe herstellt. Dafür bekommt er umgerechnet 1,50 Euro am Tag. 
Der Zwölfjährige wünscht sich, wieder in die Schule gehen zu können. Mit den Spendengeldern der 
Aktion Dreikönigssingen wird eine Stiftung unterstützt, die sich dafür einsetzt, dass die Kinder weniger 
arbeiten müssen und zur Schule gehen können. Mit ihrer Hilfe konnte Nour, die seit ihrem sechsten 
Lebensjahr nur gearbeitet hat, wieder zur Schule gehen. Wenn sie groß ist, möchte sie Anwältin werden. 

Dann legten die Kinder und Jugendlichen noch einmal ihre Sternsingergewänder an und setzten die 
goldenen Kronen auf. In einer Prozession zogen sie vorbei an der Residenz und um das Burkardushaus 
herum bis zum Kiliansdom. Dort blickten zwei Sternsinger stellvertretend darauf, was eigentlich das 
Schöne am Sternsingen ist – den Segen „an ganz viele Menschen verteilen“, Spenden sammeln, die 
Freude der Menschen sehen, die besucht wurden. Jesus habe den Menschen Hilfe, Trost und 
Aufmerksamkeit geschenkt. „Auch wir sollen Gottes Licht verbreiten“, schlossen die beiden Sternsinger: 
„Jeder von uns kann dieses Licht in sich tragen, immer und überall.“ 

Bischof Jung sprach mit den Jungen und Mädchen über das Evangelium von den Sterndeutern. Es endet 
mit dem Satz: „Weil ihnen aber im Traum geboten wurde, nicht zu Herodes zurückzukehren, zogen sie 
auf einem anderen Weg heim in ihr Land.“ Die Kinder wussten genau, warum die Heiligen Drei Könige 
das taten: „Weil sie es gesagt bekommen haben“ – „Weil Herodes Jesus töten wollte“, antworteten sie. 
Sie seien einen anderen Weg gegangen, um Jesus zu schützen, bestätigte der Bischof. „Immer wenn wir 
merken, dass wir Jesus vergessen, dass wir vielleicht etwas Dummes getan haben, dass wir gar keine 
Zeit mehr haben zum Beten, dann ist es wichtig, auf einem anderen Weg nach Hause zurückzukehren. 
Einem Weg, auf dem wir Jesus schützen als das Wichtigste in unserem Leben.“ 

Die Sterndeuter hätten den großen Umweg auch gemacht, um möglichst vielen Menschen von dem zu 
erzählen, was sie erlebt hatten, fuhr der Bischof fort. „Das habt Ihr auch gemacht. Ihr habt den Segen an 
die Türen geschrieben und in jedes Haus gebracht. Wir müssen den Menschen von dem erzählen, was 
uns erfüllt, und dass wir in Christus einen großen Schatz gefunden haben.“ 
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Die drei Könige seien im Herzen ganz erfüllt gewesen von dem, was sie erlebt hatten. „Sie haben nicht 
nur andere beschenkt, sondern sind auch mit einer großen Dankbarkeit beschenkt worden“, schloss 
Bischof Jung. Auch auf das Kommen der Sternsingerinnen und Sternsinger hätten viele Menschen 
gewartet. „Ihr habt hoffentlich oft diese Dankbarkeit gespürt. Wer etwas Gutes tut, erfährt oftmals, dass er 
mehr bekommt, als er gegeben hat.“ 

sti (POW) 

(50 Zeilen/0426/0084; E-Mail voraus) 
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Das kontemplative Gebet gestärkt 
Veranstaltungsformat „Geistliche Zeit“ mit Bischof Dr. Franz Jung erreichte 
insgesamt 210 Gottesdienstbeauftragte, Kommunionhelferinnen und -helfer 

Würzburg (POW) Was heißt kontemplativ beten? Und wie geht das? Ausgehend von diesen Fragen hat 
eine Projektgruppe mit Bischof Dr. Franz Jung, Pastoralreferentin Gabriele Saft vom Referat Spiritualität 
und Liturgiereferent Dr. Stephan Steger das Veranstaltungsformat „Geistliche Zeit“ für die 
Gottesdienstbeauftragten sowie Kommunionhelferinnen und -helfer im Bistum entwickelt. In den 
vergangenen zwei Jahren wurden über das Bistum verteilt sieben Termine angeboten: in Maria 
Bildhausen, Schneppenbach, Antonia-Werr-Zentrum im Kloster Sankt Ludwig, Maria Limbach, Würzburg, 
Miltenberg und zuletzt Gemünden. Insgesamt nahmen 210 Personen teil. Die Resonanz sei 
„überraschend groß“ gewesen, schreibt die Projektgruppe. 

Jeweils einen Vormittag lang nahmen sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer Zeit für geistliche 
Impulse, Erfahrungsaustausch, Stille und Gebet. Als Einstieg waren sie eingeladen, ihr persönliches 
Gebet und ihren Glauben mit Hilfe eines mitgebrachten Gegenstands vorzustellen. Bereits hier habe sich 
eine wichtige Facette kontemplativen Betens gezeigt: Kontemplation lebe davon, den Kontakt zu Gott im 
Laufe eines Tages durch eigene Gebetsweisen oder Erinnerungszeichen zu halten, wie Rosenkranz, 
Ikone oder persönliche „Reliquien“ aller Art. 

Auf diese bereichernde Runde sei ein Impuls von Bischof Jung über den Vers „Dein Angesicht, Herr, will 
ich suchen“ aus Psalm 27 gefolgt. Ausgehend von diesem Vers legte der Bischof dar, wie die Suche nach 
dem Angesicht Gottes die Gebetssprache der Psalmen durchzieht. Das tiefe menschliche Bedürfnis, ein 
persönliches Gegenüber zu haben, finde in Jesus Christus ein göttliches Angesicht. In ihm schaue Gott 
den Menschen an und hebe damit den Fluch des Sündenfalls auf, der zur Folge hatte, dass sich Adam 
und Eva vor dem Angesicht des Herrn versteckten. 

Im Anschluss an diesen Impuls war Raum und Zeit, der Frage nachzugehen, wo jeder und jede Einzelne 
das Angesicht Christi im Alltag schaut. Ausgewählte Gebetsverse der Psalmen gaben den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern die Möglichkeit zur persönlichen Meditation und zum Austausch in 
Kleingruppen. Alles mündete in eine gemeinsame Zeit der Stille in der Kirche. Eine kurze Andacht 
beschloss die „Geistliche Zeit“. 

„Sehr positiv wurde von den Teilnehmenden empfunden, dass dieses Angebot der Vertiefung des 
persönlichen Betens diente. Sie mussten nichts lernen und nichts leisten. Es war ein geistlicher 
Vormittag, der wohltuend und gemeinschaftsfördernd wahrgenommen wurde, auch und gerade durch die 
Zeiten der gemeinsamen Stille und des Hörens“, schreibt die Projektgruppe und zieht das Fazit: 
„Kontemplatives Beten zu fördern ist eine lohnende Aufgabe, die weitere Vertiefung lohnt.“ 

(30 Zeilen/0426/0068; E-Mail voraus) 
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Historischer Schritt im Dürrbachtal 
Kuratiekirche im Pastoralen Raum Würzburg Nord-West an äthiopisch-orthodoxe 
Gemeinde verkauft – Abschied zum Jahreswechsel 

Würzburg (POW) Mit ihren 450 Mitgliedern ist die Kirchengemeinde Heilig Geist in der Dürrbachau eine 
kleine katholische Gemeinde. Die Kuratie gehört zu den Gemeinden Veitshöchheim-Dürrbachtal im 
Pastoralen Raum Würzburg Nord-West. Wenn der zuständige Pfarrer Christian Nowak auf die 
vergangenen zweieinhalb Jahre zurückblickt, spricht er von „einem schwierigen Weg mit pflichtbewussten 
Entscheidungen, anstrengenden rechtlichen Schritten durch viele Instanzen und unzähligen 
Gesprächen“. Zum Jahresende 2025 wurde das Kirchengebäude mit dem angrenzenden Pfarrsaal 
verkauft. Zwischen dem Christkönigsfest und dem Jahreswechsel gab es einen „intensiv gestalteten 
pastoralen Abschied mit Gottesdiensten, Begegnungen mit Vorträgen sowie mit einem äthiopischen 
Fest“, berichtet das Würzburger katholische Sonntagsblatt (www.sobla.de). 

Mit dem Verkauf an die äthiopisch-orthodoxe Kirchengemeinde der Tewahedo-Kirche Sankt Marqos in 
Würzburg haben Pfarrer Nowak und die zuständige Kirchenstiftung laut Bistumsleitung „Neuland 
betreten, einen Meilenstein in der Diözese Würzburg gesetzt und in einem schmerzhaften Prozess 
Verantwortung übernommen“. Der Verkauf des Gotteshauses habe sich aufgrund der baulichen und 
finanziellen Entwicklung, dem Rückgang bei Gläubigen und Ehrenamtlichen sowie der 
Immobilienkategorisierung als „E“-Kirche abgezeichnet. 

Die Kirchenverwaltung hatte bereits 2023 beschlossen, die Veräußerung ihrer Gebäude aktiv anzugehen. 
Eine Umnutzung für profane Zwecke sei für sie nie in Frage gekommen. Bereits seit 13 Jahren gibt es 
eine Zusammenarbeit mit der äthiopischen Gemeinde. „Entstanden ist der Kontakt durch die 
Gemeinschaftsunterkunft“, berichtet Gemeindereferentin Martina Zentgraf. Die Kirche sei offen gestanden 
für die äthiopischen Mitchristen, zum Beispiel sei an Pfingsten 2025 ein gemeinsamer Gottesdienst 
gefeiert worden. 

Die äthiopisch-orthodoxe Kirche gehört zur Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen (AcK). Seit dem 
Konzil in Nizäa im Jahr 325 eint fast alle christlichen Konfessionen das gleiche Glaubensbekenntnis. „Wir 
haben als erste Pfarrgemeinde im Bistum Würzburg eine Kirche an eine andere christliche Konfession 
verkauft“, spricht Pfarrer Nowak von Pionierarbeit.  

Die Kirchenstiftung Heilig Geist Dürrbachau sei dabei vom Bischöflichen Ordinariat Würzburg mit Rat und 
Tat unterstützt worden. „Aber es war unser Weg, wir haben die Verhandlungen geführt, alle Gremien mit 
einbezogen und als Team den pastoralen Rahmen für den Abschied gestaltet“, weist Nowak auf die 
Autonomie der Kirchenstiftung und das bewusste Ergreifen einer ökumenischen Chance als „eine Art 
Stabwechsel zwischen Christen“ hin. 

Wegen des Übergangs an die äthiopisch-orthodoxe Gemeinde wurde die Kirche nicht profaniert. „Es 
gefällt uns, dass unsere Kirche eine Kirche bleibt und dass weiterhin hier Christen den Glauben an Jesus 
Christus leben, hier beten und singen“, sagt Nowak. Schließlich hätten seit der Einweihung der 
markanten Rundkirche im Mai 1958 durch Bischof Josef Stangl unzählige Menschen hier Taufen, 
Kommunion, Hochzeiten und Requiem erlebt, die christlichen Feste im Jahreskreis gefeiert, 
ehrenamtliches Engagement gezeigt, Gemeinschaft erlebt und im Pfarrsaal gesellige Stunden verbracht. 

Seit der Gründung der Kirchenstiftung Heilig Geist im Jahr 1925 mit dem Ziel, eine eigene Kirche zu 
bauen, sei es „nun ein glücklicher Umstand, dass es nach 67 Jahren Glaubensleben in dieser Kirche“ 
weitergeht. Ein Jahrhundert lang habe die Kirche die Gesellschaft widergespiegelt. „Das macht sie nun 
weiter. Sie verdeutlicht die Pluralität, die Ökumene und das Sehnen der Menschen nach einer geistlichen, 
sozialen und identitätsstiftenden Heimat“, sagt Nowak. Der Verkauf markiert das Ende einer Ära für die 
katholische Kuratie, sichert aber gleichzeitig den Bestand des Kirchengebäudes durch eine wachsende 
und lebendige Migrationsgemeinde. 

Wichtig ist dem Pastoralteam und den Ehrenamtlichen, dass die Gemeinde der Kuratie Heilig Geist 
Dürrbachau nicht aufgelöst wurde. Sie gehöre weiterhin zum Pastoralen Raum Würzburg Nord-West,  
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behalte ihre Kirchenverwaltung und ihr Vermögen. Die 450 katholischen Mitglieder wurden der Pfarrei 
Unterdürrbach zugelegt, sind also eingeladen, die dortige Kirche Sankt Rochus und Sankt Sebastian als 
neue Pfarrkirche zu besuchen. Ob in Zukunft gemeinsame Gottesdienste in der Heilig-Geist-Kirche 
gefeiert werden und wie sich die ökumenische Zusammenarbeit entwickle, werde unter anderem im 
Forum „Ökumene im Dürrbachtal“ besprochen, berichtet Gemeindereferentin Zentgraf. Aus der Heilig-
Geist-Kirche ausgebaut wurde der Kreuzweg von Carl Clobes (1912 - 1996). „Er findet eine neue Heimat 
in Sankt Josef in Oberdürrbach und wird in der Fastenzeit 2026 vorgestellt in einer Predigtreihe zu 
Menschen mit Passion“, sagt Zentgraf. In Absprache mit dem örtlichen Bürgerverein sei auch eine 
Nutzung des Bürgersaals geklärt. Festgelegt sei bereits, dass sich dort jeden dritten Freitag im Monat um 
14.30 Uhr der Seniorenkreis trifft und einen Gottesdienst feiert. 

Bischof Dr. Franz Jung bezeichnete den Übergang an die äthiopisch-orthodoxe Gemeinde als „Idealfall, 
wenn ein katholisches Gotteshaus abgegeben werden muss“. Die Suche nach einer weiteren liturgischen 
Nutzung durch die eigene Kirche oder andere christliche Kirchen solle immer Vorrang haben. „Es freut 
mich sehr, dass wir der äthiopisch-orthodoxen Gemeinde diesen Gottesdienstort geben können und 
damit auch vielen Geflüchteten aus Afrika eine religiöse Heimat bieten“, betont der Bischof. 

raru/ik (Würzburger katholisches Sonntagsblatt)  
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Bibelszenen mit Lego nachgebaut 
Pfarrer Thomas Elbert vereint mit seinem Hobby persönliche Entspannung und 
praktische Seelsorge – Ausstellung in der Pfarrscheune Sandberg 

Sandberg (POW) Von der Weihnachtskrippe bis zur Arche Noah, von den Pyramiden bis zur Geschichte 
von Josef und seinen Brüdern, vom armen Lazarus vor der Tür des reichen Mannes bis zum Auszug des 
Volkes Israel aus Ägypten durchs Rote Meer: Thomas Elbert hat dutzende Bibelszenen in Lego 
nachgebaut, berichtet das Würzburger katholische Sonntagsblatt (www.sobla.de). „In meiner Zeit am 
Lehrstuhl für Neues Testament ist zum ersten Mal die Idee entstanden, Gleichnisse aus der Bibel bildlich 
darzustellen“, erzählt der Pfarrer. Ab Freitag, 23. Januar, ist vieles davon in Sandberg zu sehen. Bis 
dahin ist aber noch viel zu tun: „Ich muss sicher noch einige Nachtschichten einlegen“, sagt Elbert 
lachend. 

Schon als Kind habe er gerne und viel mit Lego gespielt. In der Coronazeit hätten dann seine Neffen die 
Lego-Steine wiederentdeckt. Elbert, Jahrgang 1982, ist spätberufen. Er stammt aus Wenighösbach 
(Pastoraler Raum Aschaffenburg-Ost). Nach Realschulabschluss, kaufmännischer Ausbildung und 
Berufsoberschule studierte er Betriebswirtschaft und Recht. Als Diplom-Betriebswirt (FH) arbeitete er bei 
der Börsen-Zeitung und bei der Bundesbank im Bereich Bundeswertpapiere. 2014 trat er ins Würzburger 
Priesterseminar ein, von 2015 bis 2020 studierte er in Würzburg und Fribourg (Schweiz) katholische 
Theologie. Nach der Priesterweihe am 4. Juni 2022 war Elbert Kaplan im Pastoralen Raum Haßberge 
Süd. Ab September 2022 wirkte er als Kaplan im Pastoralen Raum Mellrichstadt. 

Die Bibelszenen mit den Steckbausteinen sind eine Idee aus seiner Zeit in den Haßbergen. In 
Rauhenebrach habe er für Kindergartenkinder 2021 eine erste Lego-Krippe aufgebaut, weil es während 
der Coronapandemie einfach so wenige Möglichkeiten zur direkten Begegnung gegeben habe. In seiner 
Zeit in Fladungen seien dann vor allem Anregungen aus dem Lehrplan dazugekommen. Die Idee kam gut 
an: „Zum freiwilligen Basteltermin sind alle Schüler gekommen.“ In Fladungen machte er auch seine 
ersten Ausstellungen, damals ausgehend von der Weihnachtskrippe noch im Advent. Wie begeistert die 
Kinder waren, sieht man auch am Abschiedsgeschenk der Grundschule Nordheim: Schülerinnen und 
Schüler haben ihm eine Vase aus beschrifteten Lego-Steinen gebastelt und mit Lego-Blumen gefüllt. Das 
Geschenk hat einen Ehrenplatz in seiner Wohnung. 

Seit 1. September 2025 sind nun Elbert und Bertram Ziegler die beiden neuen Teampfarrer für den 
Pastoralen Raum „Am Kreuzberg“. Elbert wohnt zunächst im Sandberger Pfarrhaus, seine Wohnung dort 
und die frühere Wohnung der Haushälterin sind nun Lego-Werkstatt. Mehrere Millionen Steine habe er 
mittlerweile verbaut. Den Ruf als „Lego-Pfarrer“ habe er von Fladungen mit nach Sandberg genommen, 
erzählt er lachend. Der Spitzname macht dem 43-Jährigen aber nichts aus: „Beim Gespräch über die 
Lego-Szenen ist wirklich Seelsorge möglich“, berichtet er. „Es kommen viele zu den Ausstellungen, die 
sonst nie mit einem Priester sprechen würden.“ 

Der Zugang ist spielerisch: Szenen wie die Weihnachtskrippe oder Moses im Körbchen würden sich von 
selbst erklären, bei anderen Szenen liefert Elbert kleine Texte. Ältere Kinder würden die Geschichten aus 
der Bibel selbst lesen, bei jüngeren Kindern lesen Erwachsene vor. „Das ist ganz selbstverständlich, 
während vermutlich daheim nie jemand auf die Idee käme, aus der Bibel vorzulesen.“  

Für Elbert ist das Zusammenstecken der Lego-Bausteine ein guter Ausgleich zum Alltag. Wenn er aus 
Sitzungen oder von Notfällen komme, setze er sich oft an den Basteltisch. „Das ist eine gute Möglichkeit, 
den Kopf frei zu kriegen.“ Wenn er mit seinen Schulklassen arbeite, sei das immer ein 
Gemeinschaftserlebnis und gegenseitige Inspiration. Eine frühere Schulklasse habe sich zum Beispiel 
selbst beim Zug durchs Rote Meer dargestellt. Auf dem Foto kann Elbert heute noch die Namen aller 
Schüler aufzählen, die in der Gruppe mit kleinen Lego-Figuren verewigt sind. 

Die Lego-Steine kauft er gebraucht von Händlern, trotzdem sei das ein teures Hobby. „Da steckt ein 
Kleinwagen drin“, sagt er mit Blick auf die vielen Tafeln. Allerdings ist sich der frühere Banker sicher, 
dass es eine beständige Wertanlage ist. Schließlich würden einzelne Figuren aus seiner Sammlung 
mittlerweile teuer gehandelt. Manchmal tausche er Sets gegen Steine ein oder verkaufe seltene 
Sammlerstücke. 
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40 auf 40 Zentimeter sind die Grundelemente groß. Sie werden aneinandergelegt und mit Steinen 
verbunden. Die größte Ausstellungsfläche bestehe mittlerweile aus sechs mal 13 Platten, also 2,40 auf 
5,20 Meter. Viele Landschaften sind noch aufgebaut, manches hat den Umzug allerdings nicht 
überstanden, so sind zum Beispiel auf dem Weinberg viele Rebstöcke umgefallen. Die Figuren hat 
Pfarrer Elbert alle rausgenommen, vieles muss also neu aufgebaut werden. Zudem hat er sich neue 
Projekte für die Ausstellung in Sandberg vorgenommen, etwa eine 80 Zentimeter lange Sphinx. Ob die 
allerdings rechtzeitig fertig wird, ist noch offen. Anregungen für seine Figuren holt er sich aus dem 
Internet, beim Bau selbst improvisiere er aber. Manchmal komme auch erst beim Bau die Idee, wie er ein 
Gleichnis mit den kleinen bunten Steinen am besten erzählt. 

Zu sehen ist die Ausstellung „Bibel einmal anders“ in der Pfarrscheune Sandberg, Kreuzbergstraße 14, 
an folgenden Tagen: an den Freitagen 23. und 30. Januar sowie 6. Februar jeweils von 13 bis 18 Uhr, an 
den Samstagen und Sonntagen 24. und 25. Januar, 31. Januar und 1. Februar sowie 7. und 8. Februar 
von 12 bis 18 Uhr. Pfarrer Thomas Elbert ist an diesen Tagen selbst vor Ort. Ministranten- und 
Kommuniongruppen können Zusatztermine bei Pfarrer Elbert anfragen: Telefon 09701/9079721, Mail 
thomas.elbert@bistum-wuerzburg.de. Der Eintritt ist frei, Spenden gehen ans Caritas-Kinderdorf 
Riedenberg. Theatergruppe, Kirchenchor, Minis und Frauenbund sorgen für die Verpflegung, der Erlös 
davon bleibt im Ort.  

raru (Würzburger katholisches Sonntagsblatt) 
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Neue Reihe „Demokratie und…“ 
Veranstaltungsreihe von Würzburger Bildungsträgern – Auftakt am 21. Januar mit 
„Gute Politik für Würzburg“ im Generationen-Zentrum Matthias Ehrenfried 

Würzburg (POW) „Demokratie und…“ lautet der Name einer neuen Veranstaltungsreihe von 
Generationen-Zentrum Matthias Ehrenfried, Domschule Würzburg, Rudolf-Alexander-Schröder-Haus, 
Akademie Frankenwarte, Kolping Akademie sowie Volkshochschule Würzburg und Umgebung. Auftakt ist 
mit der Veranstaltung „Demokratie und... Gute Politik für Würzburg“ am Mittwoch, 21. Januar, von 19 bis 
21 Uhr im Generationen-Zentrum Matthias Ehrenfried, Bahnhofstraße 4-6 in Würzburg. 

Am 8. März wählen die Würzburgerinnen und Würzburger einen neuen Stadtrat. „Ziel aller Politikerinnen 
und Politiker ist eine gute Politik. Doch was ist eine gute Politik? Welche Rahmenbedingungen braucht es 
dafür?“, heißt es in der Ankündigung. Der ehemalige Oberbürgermeister von Mannheim, Peter Kurz, hat 
seine Ansätze in dem Buch „Gute Politik. Was wir dafür brauchen“ zusammengefasst und stellt diese in 
einem Impuls vor. Daran schließt sich eine Diskussion über gute Politik an, bei der nicht die Parteien und 
politischen Spitzen im Mittelpunkt stehen sollen, sondern Menschen, die bestimmte Themen für 
Würzburg voranbringen wollen. An der Diskussion nehmen folgende Stadtratskandidatinnen 
und -kandidaten mit ihren Themen teil: Julian Wendel, Behindertenbeirat (SPD) zu „Barrierefreiheit“, 
Antonino Peccoraro, Ausländer- und Integrationsbeirat (Grüne) zu „Vielfalt“, Anna Maria Dürr (Linke) zu 
„Jugend und Familie“, Josef Hofmann (Freie Wähler) zu „Wirtschaft“, Aron Schuster (CSU) zu 
„Sicherheit“, Professor Dr. Andrew Ullmann (FDP) zu „Gesundheit“ und Christiane Kerner (ÖDP) zu 
„Stadtteile im Blick“. Moderatorinnen sind Sabrina Hüttner, Volkshochschule Würzburg und Umgebung, 
und Stephanie Böhm, Akademie Frankenwarte. 

Die Teilnahme ist kostenlos, Spenden sind willkommen. Anmeldung und Informationen: Generationen-
Zentrum Matthias Ehrenfried, Telefon 0931/38668700, E-Mail info@generationen-zentrum.com, Internet 
www.generationen-zentrum.com. 

Weitere Termine 

Der nächste Termin befasst sich mit dem Thema „Demokratie und... Politische Männlichkeit und 
autoritärer Backlash“ am Dienstag, 10. Februar, von 19 bis 21 Uhr im Jugendkulturhaus Cairo in 
Würzburg. Eingeladen ist die Journalistin und Autorin Susanne Kaiser. Sie untersucht in ihren Büchern 
die Verflechtungen von Geschlecht, Macht, Gewalt und Widerstand. Anmeldung und Informationen bei 
der Akademie Frankenwarte (https://www.frankenwarte.de/veranstaltungen/22.Unser-
Programm.html?ev%5Bid%5D=858). 

Am Dienstag, 10. März, lautet das Thema „Demokratie und... Wie politisch sind die Kirchen?“. Redner ist 
Professor Dr. Heinrich Bedford-Strohm, Vorsitzender des Weltkirchenrates und ehemaliger 
Ratsvorsitzender der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD). Die Veranstaltung beginnt um 19 Uhr 
im Rudolf-Alexander-Schröder-Haus in Würzburg. Anmeldung und Informationen beim Evangelischen 
Bildungswerk Frankenforum (https://www.frankenforum.de/veranstaltungen/heinrich-bedford-strohm-zu-
demokratie-und-wie-politisch-sind-die-kirchen/). 

(34 Zeilen/0426/0075; E-Mail voraus) 
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Oasentage für Frauen 
„Land & Leute“-Bildungswerk der Katholischen Landvolkbewegung bietet 
Veranstaltungen zu unterschiedlichen Themen an 

Kloster Oberzell/Münsterschwarzach/Wipfeld/Würzburg (POW) Das „Land & Leute“-Bildungswerk der 
Katholischen Landvolkbewegung (KLB) Würzburg bietet im Frühjahr und Sommer Oasentage für Frauen 
zu unterschiedlichen Themen an. „Die Oasentage für Frauen sind Tagesveranstaltungen, in denen Sie 
sich selbst aus Ihrem Alltag herausnehmen, sich Zeit für sich selbst und für nährenden Austausch mit 
anderen Frauen schenken können“, heißt es in der Ankündigung. Die Oasentage beginnen jeweils um 
9.30 Uhr und enden gegen 16.30 Uhr. In der Teilnahmegebühr von 38 Euro pro Person (32 Euro für 
KLB-Mitglieder) sind Mittagessen und Nachmittagskaffee enthalten. Anmeldeschluss ist jeweils drei 
Wochen vor der Veranstaltung. 

Die Mehrzahl der Oasentage steht unter der Überschrift „… Mög der Himmel vereinen dein Lachen und 
Weinen …“. „Wenn in der Natur die Sonne auf Regen trifft, bildet sich daraus ein wunderbarer 
Regenbogen. So ist unser gesamtes Leben durchzogen von Sonne und Regen, Höhen, Tiefen, Freude 
und Trauer und vielem dazwischen“, heißt es in der Ankündigung. Diesem weiten Spektrum der Farben 
und Energien wollen die Teilnehmerinnen nachspüren. Termine sind am Samstag, 14. März, im 
Burkardushaus in Würzburg (Referentin: Andrea Bertran), am Dienstag, 24. März, im 
Antonia-Werr-Zentrum in Wipfeld (Hermine Pospiech), am Donnerstag, 11. Juni, im Gästehaus der Abtei 
Münsterschwarzach (Barbara Lurz) sowie am Samstag, 20. Juni, im Schönstattzentrum Marienhöhe in 
Würzburg (Andrea Bertran). 

Der Oasentag am Mittwoch, 11. März, im Haus Klara im Kloster Oberzell trägt den Titel „Bruder Sonne 
und Schwester Mond“. Unter der Leitung von Schwester Beatrix Barth nehmen die Teilnehmerinnen eine 
Franziskanische Auszeit mit dem Sonnengesang des heiligen Franziskus von Assisi: Zeit zum Aufatmen; 
Muße, um das Leben anzuschauen und zu ordnen; Freiraum, um männliche und weibliche Anteile 
wahrzunehmen und zu integrieren. 

Mit dem Thema „Die Welt braucht mehr Weiblichkeit! Lebe die Frau in dir – steh deinen Mann!“ befasst 
sich der Oasentag am Donnerstag, 23. April, im Exerzitienhaus Himmelspforten in Würzburg. „An diesem 
Oasentag wollen wir unsere speziell weiblichen Qualitäten entdecken, aber auch das männliche Potential 
in uns würdigen“, schreibt die KLB. Gegenseitig könne man sich ermutigen, die einem innewohnende 
Kraft wertschätzend wahrzunehmen und ein gesundes Selbstbewusstsein für die eigene Weiblichkeit zu 
stärken. Referentin ist Hermine Pospiech. 

Weitere Informationen und Anmeldung für alle Termine beim „Land & Leute“-Bildungswerk der KLB, 
Ottostraße 1, 97070 Würzburg, Telefon 0931/38663727, E-Mail klb@bistum-wuerzburg.de. Auf der 
Homepage www.klb-wuerzburg.de ist unter „Verband“ – „Land & Leute Bildungswerk“ der komplette 
Bildungskatalog zu finden. 

(32 Zeilen/0426/0072; E-Mail voraus) 
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Kurzmeldungen 
 

Sonntagsblatt: Eine Kirche ohne festen Ort 

Würzburg (POW) Einen festen Ort für Gottesdienste gibt es in Würzburgs jüngstem Stadtteil Hubland 
nicht. In ökumenischer Zusammenarbeit bieten die Kirchen dennoch Seelsorge an – unter dem Namen 
„Kirche am Hubland“. Darüber berichtet das Würzburger katholische Sonntagsblatt in seiner Ausgabe 
vom 18. Januar. Die evangelische Diakonin Stine Hassing und Burkhard Hose, Hochschulpfarrer der 
Katholischen Hochschulgemeinde (KHG) Würzburg, geben Einblicke in ihre Arbeit. Unter anderem 
versuchen die Seelsorger und ihre Helfer, mit Hilfe eines „ChurchBike“ Menschen anzusprechen. Das 
180 Kilogramm schwere Lastenfahrrad mit E-Motor erfüllt mehrere Funktionen zugleich – es ist 
Getränkebar, Altar und Begegnungsort. Wenn Menschen nahe des „ChurchBike“ stehenbleiben, bietet 
ihnen das Team Wasser, Wein, Softdrinks und Gebäck an. Auch Veranstaltungen unter freiem Himmel 
organisiert „Kirche am Hubland“. Bei der „Draußen-Weihnacht“ wird eine Tribüne zum Schauplatz eines 
Weihnachtsgottesdienstes mit Krippenspiel. 2025 kamen rund 250 Menschen. Einen historischen Schritt 
hat es im Würzburger Dürrbachtal gegeben: Die Heilig-Geist-Kirche wurde zum Jahreswechsel an die 
äthiopisch-orthodoxe Gemeinde verkauft, die das Gotteshaus bereits seit 13 Jahren mitnutzt. Der 
Abschied ist schmerzhaft, doch für die rund 450 katholischen Gläubigen geht es dennoch weiter. Sie sind 
nun eingeladen, die Kirche Sankt Rochus und Sankt Sebastian in Unterdürrbach zu besuchen. „Es freut 
mich sehr, dass wir der äthiopisch-orthodoxen Gemeinde diesen Gottesdienstort geben können und 
damit auch vielen Geflüchteten aus Afrika eine religiöse Heimat bieten”, sagte Bischof Dr. Franz Jung. 

(17 Zeilen/0426/0079; E-Mail voraus) 

 

 

 

 

 

„Kirche in Bayern“: Wo sich Menschen für ihren Glauben einsetzen 

Würzburg (POW) Seit fast 400 Jahren gibt es in Miltenberg die Fünf-Wunden-Bruderschaft. Warum die 
Bruderschaft nicht nur traditionell, sondern auch aktuell ist, und wie die Familiengeschichte einer jungen 
Frau mit ihr zusammenhängt, zeigt das ökumenische Fernsehmagazin „Kirche in Bayern“ am Sonntag, 
18. Januar. Durch die Sendung führt Bernadette Schrama. Jeder Mensch trauert anders. Im Bistum 
Regensburg bekommen Betroffene in Trauerseminaren Methoden an die Hand, wie sie im Alltag mit der 
Trauer umgehen und trotzdem wieder positiv in die Zukunft blicken können. Auch die Kunst kann helfen. 
Das zeigte die interaktive Licht- und Klanginstallation „Take Comfort / Trost – Licht – Hoffnung“ von 
Rebecca Gischel, die in der ehemaligen Karmeliterkirche in München zu sehen war. Florale Motive und 
Schmetterlinge auf Särgen: Das klingt erstmal ungewöhnlich. Nicht für den Maler Alfred Opiolka, der seit 
mehr als 20 Jahren Särge und Urnen bemalt. Die Redaktion war in seiner Galerie in Lindau. Das 
Don-Bosco-Jugendwerk in Bamberg hat das Don-Bosco-Fest gefeiert. In diesem Jahr stand es unter dem 
Motto „Von Alltags-Helden und Alltags-Heiligen“. „Kirche in Bayern“ ist nahezu flächendeckend in ganz 
Bayern zu sehen, und zwar sonntags jeweils auf den Lokalsendern sowie im Internet auf wotsch.tv. 
Informationen im Internet unter www.kircheinbayern.de. 

(14 Zeilen/0426/0078; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 

 

  



POW Nr. 4 vom 21. Januar 2026 
Seite 19 von 24 

 

Kirchenradio am Sonntag: Schlager, Gott und Glaube 

Würzburg/Aschaffenburg/Miltenberg/Schweinfurt (POW) Trauerfeiern sind an sich keine schönen 
Erlebnisse. Doch es kann auch „heitere“ Momente geben, findet der Autor der Reihe „Hör mal zu“. In den 
Sendungen der Hörfunkredaktion des Bistums Würzburg am Sonntag, 18. Januar, erfährt man mehr 
dazu. Kranke Menschen brauchen Pflege und Zuwendung. Eine Ethikexpertin erklärt, wie man eine 
Behandlung besonders würdevoll gestalten kann. Viele Paare sind ungewollt kinderlos. Für sie gibt es 
Hilfe im Netz. Beten ist in der Muttersprache am einfachsten. Der Verein „Mundart in der Kirche“ hat ein 
Gebetsbuch auf Fränkisch herausgebracht. Deutsche Schlager in der Kirche? In Gemünden im Landkreis 
Main-Spessart wird am Sonntag, 18. Januar, der erste Schlagergottesdienst gefeiert. Um ein ernstes 
Thema geht es im Veranstaltungstipp auf Radio Charivari. Die Holocaust-Überlebende Eva Weyl erzählt 
in einem Online-Zeitzeuginnengespräch unter anderem, warum es wichtig ist, die Vergangenheit zu 
kennen, um an einer besseren Zukunft zu arbeiten. Nicht nur für Familien, sondern für alle Lego-Fans ein 
Erlebnis ist die Ausstellung „Bibel einmal anders“. Worum es dabei geht, erfährt man im 
Veranstaltungstipp bei Radio Gong Schweinfurt. Die Sendung „Cappuccino – Ihr Kirchenjournal am 
Sonntagmorgen“ läuft jeweils sonntags von 8 bis 10 Uhr auf Radio Charivari Würzburg 
(www.meincharivari.de). Ebenfalls sonntags von 8 bis 10 Uhr sendet Radio Gong Schweinfurt 
(radiogong.com/funkhaus/sw) die Sendung „Kreuz und quer – Das Kirchenmagazin“. Das 
Kirchenmagazin „Gott und die Welt“ auf Radio Primavera (www.primavera24.de) ist jeweils sonntags von 
7 bis 8 Uhr zu hören. 

(18 Zeilen/0426/0077; E-Mail voraus) 

 

  



POW Nr. 4 vom 21. Januar 2026 
Seite 20 von 24 

 

Personalmeldungen 
 

Sabbatzeit und neue Aufgaben für Pfarrer Manuel Vetter  

Hofheim (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat Pfarrer Manuel Vetter (44), Teampfarrer im Pastoralen Raum 
Haßberge West, ab 1. Februar 2026 eine dreimonatige Sabbatzeit gewährt. Im Anschluss wird Vetter mit 
einem Stellenumfang von 40 Prozent zum Gefängnisseelsorger ernannt. Seine Tätigkeit als 
Glockensachverständiger wird er in einem Umfang von 40 Prozent seiner Arbeitszeit fortführen. Mit den 
verbleibenden 20 Prozent wirkt er im priesterlichen Dienst in einem Pastoralen Raum. Vetter, Jahrgang 
1981, wuchs in Gössenheim auf. Nach dem Besuch der Hauptschule absolvierte er von 1997 bis 
2000 eine Schreinerlehre. Von 2005 bis 2009 besuchte Vetter das Spätberufenenseminar in 
Lantershofen. Nach der Priesterweihe am 11. Juni 2011 durch Bischof Dr. Friedhelm Hofmann im 
Würzburger Kiliansdom wirkte Vetter als Kaplan in der Pfarreiengemeinschaft „Zu den Frankenaposteln 
im Maintal, Bergrheinfeld“ sowie der Pfarreiengemeinschaft „Sankt Kilian, Haßfurt“. 2014 wechselte 
Vetter als Pfarrvikar in die Pfarreiengemeinschaft „Am Engelberg, Großheubach“. 2015 wurde er 
Pfarradministrator von Kleinheubach, Rüdenau und Laudenbach, 2016 zusätzlich auch von 
Großheubach. 2017 wurde er zum Leiter der Pfarreiengemeinschaft Hofheim ernannt. 2023 absolvierte er 
zudem eine Ausbildung zum Glockensachverständigen. 2024 wurde er Teampfarrer im Pastoralen Raum 
Haßberge West.  

(15 Zeilen/0426/0083; E-Mail voraus)          Hinweis für Redaktionen: Foto abrufbar im Internet 

 

Dr. Damian Emeka Ikejiama jetzt Pfarrvikar 

Alitzheim/Herlheim/Gerolzhofen (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat Dr. Damian Emeka Ikejiama (57), 
mitarbeitender Priester in der Pfarreiengemeinschaft „Marienhain, Herlheim“, rückwirkend zum 
1. September 2025 zum Pfarrvikar in der Pfarreiengemeinschaft „Marienhain, Herlheim“ und zur Mitarbeit 
im Pastoralen Raum Gerolzhofen ernannt. Dienstort ist Alitzheim, Dienstvorgesetzter der Leiter der 
Pfarreiengemeinschaft „Marienhain, Herlheim“, zurzeit Andreas Engert. 

(5 Zeilen/0624/0089; E-Mail voraus) 

 

Pater Tharcisse Lyonze Kipimbye neuer Parrvikar im Pastoralen 
Raum Würzburg links des Mains 

Helmstadt (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat Pater Tharcisse Lyonze Kipimbye (45) vom Orden des 
Teresianischen Karmel (OCD) mit Wirkung vom 1. Dezember 2025 zum Pfarrvikar im Pastoralen Raum 
Würzburg links des Mains ernannt. Dienstort ist das katholische Pfarramt Helmstadt. Lyonze Kipimbye 
wurde 1980 in Lubumbashi in der Demokratischen Republik Kongo geboren. Im Jahr 2000 trat er in den 
Teresianischen Karmel ein und legte 2010 die Ewige Profess ab. Er studierte von 2001 bis 2004 
Philosophie am Philosophischen Institut Sankt Johannes vom Kreuz der Unbeschuhten Karmeliten in 
Bukavu und von 2005 bis 2009 Theologie am ehemaligen Theologischen Institut Sankt Eugen von 
Mazenod, heute Université de Mazenod, in Kinshasa. Am 22. Mai 2011 wurde Lyonze Kipimbye in 
Kinshasa zum Priester geweiht. Anschließend war er im ordenseigenen Kloster in Kinshasa als 
Jugendausbilder für Philosophie und Theologie sowie im Noviziat tätig. 2014 erwarb er an der 
Philosophischen Fakultät Sankt Petrus Canisius, heute Jesuiten-Universität Loyola, in Kinshasa das 
Lizentiat in Philosophie. 2021 kam Lyonze Kipimbye nach Deutschland und machte eine 
Pastoralausbildung am Pastoraltheologischen Institut in Friedberg, die er 2023 abschloss. Von Mai bis 
September 2024 absolvierte er ein Pastoralpraktikum im Pastoralen Raum Würzburg Süd-West mit 
Schwerpunkt in der Pfarreiengemeinschaft „Heidingsfeld und Sankt Bruno“ sowie in der 
Pfarreiengemeinschaft „Sankt Sebastian, Heuchelhof und Sankt Josef, Rottenbauer“. 
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Pater Corradino Di Sante auch Leiter der Italienischen Katholischen 
Mission 

Aschaffenburg/Würzburg (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat Pater Corradino di Sante (56) von der 
Franziskanischen Gemeinschaft von Betanien, Pfarrvikar für die Pfarreiengemeinschaft „Maria Frieden, 
Aschaffenburg“ und zur Mitarbeit im Pastoralen Raum Aschaffenburg sowie zur Mitarbeit in der 
Gefängnisseelsorge der Justizvollzugsanstalt (JVA) Aschaffenburg, mit Wirkung vom 1. Dezember 2025 
mit halber Stelle zum Leiter der Italienischen Katholischen Mission in Aschaffenburg und in der Diözese 
Würzburg ernannt. Mit der anderen halben Stelle ist er weiterhin als Pfarrvikar im Pastoralen Raum 
Aschaffenburg und in der Mitarbeit in der Gefängnisseelsorge in der JVA Aschaffenburg tätig. Dienstort 
ist das Kloster in Aschaffenburg, Dienstvorgesetzter der Leiter der Hauptabteilung Seelsorge, zurzeit 
Domkapitular Albin Krämer, Bischofsvikar für den Katholikentag. Fachvorgesetzter für den Pastoralen 
Raum Aschaffenburg ist der Moderator, zurzeit Pfarrer Robert Stolzenberger, und für den Dienst in der 
JVA Aschaffenburg die Leitung der Gefängnisseelsorge, zurzeit Pastoralreferentin Doris Schäfer. 

(11 Zeilen/0426/0082; E-Mail voraus) 
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Gemeindereferentin i. R. Schwester Clemente Elbert gestorben 

Schweinfurt/Würzburg (POW) Im Alter von 91 Jahren ist am Montag, 12. Januar, Erlöserschwester 
Clemente Elbert gestorben. Sie war fast 30 Jahre als Krankenhausseelsorgerin im Leopoldina-
Krankenhaus in Schweinfurt tätig. Elbert wurde 1934 in Wörth am Main geboren. 1955 trat sie in die 
Kongregation der Schwestern des Erlösers ein und legte 1966 die Ewige Profess ab. Von 1958 bis 
1977 arbeitete sie als Krankenschwester in der Universitätsklinik Würzburg. Anschließend absolvierte 
Elbert das Studium bei „Theologie im Fernkurs“ und wirkte als Krankenhausseelsorgerin im 
Leopoldina-Krankenhaus in Schweinfurt. 1980 wurde sie Gemeindereferentin. 2007 wurde sie in den 
Ruhestand verabschiedet. Das Requiem für die Verstorbene wird Samstag, 17. Januar, um 14 Uhr in der 
Mutterhauskirche der Erlöserschwestern in Würzburg gefeiert. 

(9 Zeilen/0426/0080; E-Mail voraus) 

 

 

Pastorale Mitarbeiterin Schwester Ursula Bomholt gestorben 

Volkersberg/Neustadt am Main (POW) Wie erst jetzt bekannt wurde, ist am Dienstag, 6. Januar, 
Missionsdominikanerin Schwester Ursula Bomholt im Alter von 86 Jahren gestorben. Sie war von 
2010 bis 2011 als Pastorale Mitarbeiterin der Pfarreiengemeinschaft „Sankt Georg – Bad Brückenau“ 
tätig. Bomholt wurde 1939 im westfälischen Bork geboren. Sie absolvierte eine kaufmännische Lehre in 
einem Lebensmittelgeschäft und arbeitete im erlernten Beruf. 1959 trat sie in die Kongregation der 
Missionsdominikanerinnen in Neustadt am Main (Landkreis Main-Spessart) ein. Von 1961 bis 1986 war 
sie hauptsächlich in Kalifornien (USA) tätig, unter anderem als Lehrerin, Novizenmeisterin, Schulleiterin 
und Counselor. In dieser Zeit erwarb sie auch einen Master in „Applied Spirituality“ an der Universität von 
San Francisco sowie in „Counseling & Guidance“ an der Universität von Tucson, Arizona. Von 1986 bis 
1990 machte Bomholt eine Ausbildung in Psychoanalyse am C. G. Jung Institut in Zürich. 1990 erwarb 
sie das Diplom in Analytischer Psychologie. Nach weiteren Tätigkeiten in den USA und Südafrika kehrte 
sie 2009 nach Deutschland zurück. Von 2010 bis 2011 war Bomholt Pastorale Mitarbeiterin in der 
Pfarreiengemeinschaft „Sankt Georg – Bad Brückenau“. Dort wirkte sie in der Jugend- und 
Erwachsenenbildung auf dem Volkersberg. Im Anschluss war sie Hausoberin im Provinzhaus Neustadt. 
Die Urnenbeisetzung fand am Donnerstag, 15. Januar, auf dem Friedhof in Neustadt am Main statt. 
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Veranstaltungen 
 

Führung für Senioren: „Landschaften als Spiegel der Seele“ 

Würzburg (POW) Unter der Überschrift „Landschaften als Spiegel der Seele“ steht eine Führung für 
Seniorinnen und Senioren am Mittwoch, 21. Januar, um 15 Uhr im Museum am Dom (MAD) in Würzburg. 
Landschaftsmalerei gebe nicht zuerst reale Landschaften wieder, sondern schildere Zustände, heißt es in 
der Ankündigung. Das MAD besitze in seiner Sammlung typische Beispiele vom Barock bis in die 
Gegenwart. Bei dem rund einstündigen Rundgang mit Dr. Jürgen Emmert, Leiter der Abteilung Kunst des 
Bistums Würzburg, stehen Bilder von Alessandro Magnasco bis hin zu Wolfgang Mattheuer im 
Mittelpunkt. Die Teilnahme kostet pro Person drei Euro zuzüglich zum Museumseintritt (fünf Euro, 
ermäßigt vier Euro). 

(8 Zeilen/0426/0094; E-Mail voraus) 

 

 

 

 

Gebetswoche für die Einheit der Christen: Sant’Egidio lädt zu 
ökumenischem Gottesdienst  

Würzburg (POW) Am Freitag, 23. Januar, findet um 19 Uhr anlässlich der Gebetswoche für die Einheit 
der Christen ein ökumenischer Gottesdienst in der Würzburger Marienkapelle statt, zu dem die 
Gemeinschaft Sant'Egidio einlädt. Er steht unter dem Motto: „Berufen zu einer Hoffnung“. Dem 
Gottesdienst stehen der evangelisch-lutherische Dekan Dr. Wenrich Slenczka und Domvikar Dr. Matthias 
Leineweber, stellvertretender Dekan des katholischen Dekanats Würzburg, vor. Auch Vertreter der 
Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen (AcK) Würzburg wirken mit.  
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Byzantinisch-katholischer Gottesdienst in Sankt Peter und Paul  

Würzburg (POW) Am Sonntag, 25. Januar, wird aus Anlass der Weltgebetsoktav für die Einheit der 
Christen um 11 Uhr in der Würzburger Pfarrkirche Sankt Peter und Paul eine Liturgie in byzantinischer 
Tradition gefeiert. Weihbischof Paul Reder wird als Gast die Predigt halten. Zelebranten sind Pfarrer i. R. 
Klaus Oehrlein und Diakon Norbert Kandler. Es singt der Chor des „Freundeskreises der Ostkirche“ unter 
Leitung von Ulrich Raphael Firsching. 
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Holocaustgedenktag mit Schwerpunkt „Kinder in Theresienstadt“ 

Würzburg (POW) „Denn Schmetterlinge leben hier nicht im Ghetto ‒ Kinder in Theresienstadt: Gedichte, 
Zeichnungen, Lieder und Musik“ lautet der Titel eines literarisch-künstlerischen Konzerts am Sonntag, 
25. Januar, um 17 Uhr im David-Schuster-Saal des jüdischen Gemeinde- und Kulturzentrums „Shalom 
Europa“, Valentin-Becker-Straße 11 in Würzburg. Veranstalter ist die Gesellschaft für christlich-jüdische 
Zusammenarbeit (GCJZ) in Würzburg und Unterfranken. Das Altdorfer Ensemble „Noema“ mit Ullrich 
Reuter (Gesang, Klarinette), Anne Barkowski (Gesang, Cello, Bass) und Wim Scheuerlein (Gitarre) bringt 
künstlerische und literarische Zeugnisse auf die Bühne, die aus Theresienstadt erhalten sind und 
eindrucksvoll von Leid, Schmerz und dem Wunsch nach Solidarität, Hoffnung und Zuversicht zeugen. 
Conny Lang und Bernd Fischer lesen Gedichte und Texte. Der Eintritt ist frei, Spenden sind willkommen. 
Die Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit begeht seit langem den Tag der Befreiung von 
Auschwitz am 27. Januar 1945, inzwischen zum Internationalen Holocaustgedenktag erklärt, mit einer 
Gedenkveranstaltung. „In diesem Jahr fällt unser Blick noch einmal auf das Konzentrationslager 
Theresienstadt, in das aus Würzburg und Unterfranken besonders viele alte Menschen, darunter viele 
Frauen, deportiert wurden“, heißt es in der Einladung. Seit 2022 erinnert in der Gedenkstätte 
Theresienstadt eine Gedenktafel an die mehr als 750 Deportationsopfer aus Unterfranken. „In diesem 
Jahr wollen wir insbesondere den Kindern und jungen Menschen gedenken, die im 
nationalsozialistischen Terrorregime Deutschlands in NS-Vernichtungslager verschleppt wurden. Nur 
wenige haben diese überlebt.“ 

(20 Zeilen/0426/0088; E-Mail voraus) 

 

Lesung von Pater Anselm Grün mit anschließender Signierstunde 

Würzburg (POW) Am Donnerstag, 29. Januar, um 16 Uhr liest Pater Anselm Grün aus seinem neuen 
Buch „Hab Mut, steh auf!“ in der Buchhandlung Hugendubel, Kürschnerhof 4-6 in Würzburg. Damit nimmt 
der Benediktinerpater aus Münsterschwarzach das Leitwort des 104. Deutschen Katholikentags auf, der 
vom 13. bis 17. Mai in Würzburg stattfindet. Er unterstützt außerdem die Suche nach Gastgebenden, die 
eine Übernachtungsmöglichkeit zum Katholikentag zur Verfügung stellen. Im Anschluss an die Lesung 
besteht die Möglichkeit, Bücher signieren zu lassen und sich über den Katholikentag und die 
Unterbringung von Gästen zu informieren. Der Eintritt ist frei. Die Platzzahl ist begrenzt, eine Anmeldung 
auf der Webseite der Buchhandlung (https://hugendubel.reservix.de/tickets-lesung-anselm-gruen-hab-
den-mut-und-steh-auf-in-wuerzburg-hugendubel-wuerzburg-am-29-1-2026/e2496135) ist notwendig. 

(9 Zeilen/0426/0092; E-Mail voraus) 

 

Vortrag über Leben und Verehrung des seligen Liborius Wagner 

Würzburg (POW) Der selige Liborius Wagner ist der Namenspatron der Liborius-Wagner-Bücherei in 
Würzburg. Was ist das Bleibende und Ermutigende am Lebenszeugnis Liborius Wagners? Mit dieser 
Frage befasst sich ein Vortrag am Mittwoch, 4. Februar, um 19 Uhr im Generationen-Zentrum Matthias 
Ehrenfried in Würzburg. Referent ist Dr. Wolfgang Weiß, Professor für Fränkische Kirchengeschichte und 
Kirchengeschichte der neuesten Zeit an der Universität Würzburg sowie Vorsitzender des Würzburger 
Diözesangeschichtsvereins. Liborius Wagner wurde 1593 in Mühlhausen (Thüringen) geboren und starb 
am 9. Dezember 1631 in Schonungen. Die Kirche erkannte seine Lebenshingabe als Zeugnis für Christus 
und die Kirche (Martyrium) an und sprach ihn am 24. März 1974 selig „gemäß dem Vorbild des alten 
Martyriums“. Weiß betrachtet in seinem Vortrag Leben, Sterben und Verehrung des Märtyrerpriesters aus 
dem Bistum Würzburg. Die Teilnahme ist kostenlos, um Spenden wird gebeten. Anmeldung und weitere 
Informationen beim Generationen-Zentrum Matthias Ehrenfried, Bahnhofstraße 4-6, 97070 Würzburg, 
Telefon 0931/38668700, Internet www.generationen-zentrum.com. 

(12 Zeilen/0426/0069; E-Mail voraus) 
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Vortrag und Studienreise: „Armenien, Land am Ararat“ 

Aschaffenburg (POW) Einblicke in die Geschichte, Landschaften und Kultur gibt der Vortrag „Armenien, 
Land am Ararat“ am Freitag, 23. Januar, von 19.30 bis 21 Uhr im Martinushaus, Treibgasse 26 in 
Aschaffenburg. Armenien, die vielfach unbekannte Kaukasusrepublik, gelte als erste christliche Nation, 
heißt es in der Ankündigung. Das Land mit 5000-jähriger Geschichte habe blühende Kulturen sowie 
besondere Architektur hervorgebracht und sei geprägt von außergewöhnlichen Landschaften und 
interessanten Künstlern. Der armenische Germanist Dr. Hrayr Baghramyan zeigt in seinem Vortrag auch 
das heutige Armenien, das zwischen der Abhängigkeit von Russland, dem Streben nach Westen und 
dem Konflikt mit den Nachbarn Aserbaidschan und Türkei seinen Weg finden müsse. Der Eintritt ist frei. 
Die Onlineteilnahme ist über BigBlueButton (https://app.bbbserver.de/join/d5cfb3b8-246c-4888-8c51-
a62c80455ea8) möglich. Der Vortrag eignet sich als Vorbereitung auf die Studienreise nach Armenien 
vom 28. Mai bis 6. Juni. Sie wird begleitet von Baghramyan sowie Dr. Andrea Schmidt, Professorin em. 
für das Fach „Sprachen und Kulturen des Christlichen Orients“ an der Universität Louvain (Belgien). 
Informationen zur Studienreise gibt es im Internet unter https://tobit-reisen.de/armenien2026-pfeifer/. 

(13 Zeilen/0426/0071; E-Mail voraus) 

 

Montagsforum in Miltenberg: „Vom Umgang mit Polemik“ 

Miltenberg (POW) Unter der Überschrift „In den Spuren des Franz von Assisi. Vom Umgang mit Polemik, 
Polarisierung und Spaltung“ steht das Montagsforum am Montag, 26. Januar, von 19.30 bis 21 Uhr im 
Franziskushaus, Hauptstraße 60 in Miltenberg. Im Jahr 2026 jährt sich der Todestag des heiligen Franz 
von Assisi zum 800. Mal. Pater Andreas Murk, Provinzialminister der Franziskaner-Minoriten, sei 
überzeugt, dass die franziskanische Tradition auch heute noch wertvolle Orientierung bieten könne, 
insbesondere angesichts zunehmender gesellschaftlicher Spannungen und Polarisierungen, heißt es in 
der Ankündigung. Aus der Perspektive des Heiligen gibt er Impulse, wie ein respektvoller und 
versöhnlicher Umgang miteinander gelingen kann. Im Anschluss ist Raum für Austausch und Gespräch. 
Die Teilnahme kostet pro Person fünf Euro. Weitere Informationen im Internet unter 
www.martinusforum.de. 

(10 Zeilen/0426/0076; E-Mail voraus) 

 

Ein Tag für Frauen, die um einen lieben Menschen trauern 

Schmerlenbach (POW) Ein Tag für Frauen, die um einen lieben Menschen trauern, wird am Samstag, 
28. März, von 9.30 bis 17 Uhr im Tagungszentrum Schmerlenbach, Schmerlenbacher Straße 8 in 
63768 Hösbach, angeboten. Veranstalter ist die Frauenseelsorge im Bistum Würzburg in Kooperation mit 
der Hospiz- und Trauerpastoral der Diözese Würzburg und der Katholischen Erwachsenenbildung (KEB) 
im Bistum Würzburg. Einen lieben Menschen zu verlieren reiße eine tiefe Wunde in die Seele. Nichts sei 
mehr, wie es war, und es sei sehr schwer, mit diesem Schmerz weiterzuleben, heißt es in der Einladung. 
„Dennoch, tragen wir als Christen nicht eine Hoffnung in uns, die uns Trost geben kann? Oder hat uns 
der Schmerz über den Verlust blind gemacht für die Hoffnung?“ Der Tag will der Trauer Raum geben. Im 
Austausch der eigenen Erfahrungen suchen die Teilnehmerinnen miteinander nach dem Licht, das in der 
Dunkelheit der Trauer verloren zu sein scheint. Referentin ist Michaela Lang, Sterbe- und 
Trauerbegleiterin (BVT), Geistliche Begleiterin (INFAG) sowie Klinikseelsorgeausbildung (Spiritual Care). 
Die Teilnahme kostet pro Person 45 Euro. Darin enthalten sind Kursgebühr, Mittagessen und 
Nachmittagskaffee. Anmeldung bis Dienstag, 10. Februar, per E-Mail an frauenseelsorge@bistum-
wuerzburg.de. 

(14 Zeilen/0426/0070; E-Mail voraus) 

 


